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vormalige niedrige , ſaure Gegenden , die ſonſt ganz
ungenutzt lagen , anjetzt aber durch Graͤben und Ab⸗

zugsanſtalten urbar gemacht ſind , faͤhrt man in ei⸗

ner mit Pappeln beſetzten Allee nach Wannheim .

Mannheim .
Ein uͤbertriebener Eigenſinn der Reformirten

zu Seidelberg , woran vermuthlich die Geiſtlichen
vielen Antheil hatten , hat dieſer Stadt ſeine Exi⸗
ſtenz gegeben . Die erſte Anlage vom J . 1606 , iſt
im J . 1622 von den Baiern , und hernach 1689
von den Franzoſen voͤllig zu Grunde gerichtet . Die

Churfuͤrſten , Johann Wilhelm , vorzuͤglich aber

Karl Philipp , ſind eigentlich die Schoͤpfer der

Stadt , und der letzte hat ſie 1720 zur Reſidenz er⸗

hoben . Die Straßen ſind alle regelmaͤßig angelegt ,
und ſchnurgerade , wodurch ſie in 107 Quadrate

eingetheilet iſt . Die Straße vom Heidelberger
bis zum Rheinthore iſt in der Mitte mit Baͤumen

bepflanzt , doch wollen ſie auf dem Platz nicht recht

wachſen , mithin wird es lange dauern , bis ſie Schat —

ten geben . Die Anzahl der Haͤuſer belaͤuft ſich
noch uͤber 1500 , ohne die publiken Gebaͤude, worun⸗

ter freilich in den kleinen Nebengaſſen am Wall viele

ſchlechte , die nur 1 Stockwerk hoch ſind . Aller⸗

dings gehoͤrt die Stadt unter die regelmaͤßigſten in

Deutſchland , obwol auch die allzuſtarke Regelmaͤſ⸗
ſigkeit nicht einem jeden gefaͤllt , der mehr Abwechſe⸗
lung liebt , wovon ich auch ein Freund bin ; und ich
muß geſtehen , daß mir Muͤnchen im Ganzen beſ—
ſer wie Mannheim gefaͤllt . Muͤnchen hat eben⸗

falls
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falls viele ſchoͤne breite Straßen , ſchoͤnere Haͤuſer,

und weit mehr anſehnliche Pallaͤſte. Das Auge fin⸗

det daſelbſt weit mehr Abwechſelung , und die Straſ⸗

ſen ſind auch volkreicher . Ueberdem hat Wann⸗

heim auch den Fehler , daß im heißen Sommer

die Hitze darinn unertraͤglich iſt , indem auf den brei⸗

ten Straßen die niedrigen Haͤuſer keinen Schatten

geben. Des Unterſchiedes in Abſicht der geſunden

Lage , Luft und des guten Waſſers zu Muͤnchen

will ich nicht einmal gedenken .

Die Anzahl der Einwohner giebt man uͤber

24000 Seelen an . Ob die Garniſon , die aus 5

Regimentern beſteht , darunter begriffen iſt , weiß

ich nicht , vermuthe es aber , weil die Soldaten faſt

den vierten Theil der Perſonen ausmachen , die man

auf den Gaſſen ſieht . Man findet hier etliche ſchoͤne

oͤffentliche Plaͤtze , worunter der Warkt und der

Paradeplatz die ſchoͤnſten ſind . Der erſte gehoͤrt

unter die groͤſten, doch iſt er noch lange nicht ſo

groß , wie der neue WMarkt am Dom zu Magde⸗

burg . Der Paradeplatz iſt ſchoͤn, mit einer Pro⸗

menade umher eingefaßt , die auch des Abends ſtark

beſuchet wird . In der Mitte ſteht ein praͤchtiger

Springbrunnen , ſo oben mit fuͤrtreflichen Figuren
von Erz gezieret , unten aber von Steinen gehauen ,

und mit & Muſcheln umgeben iſt . Er war vorher

zu Duͤßeldorff ein wuͤrklicher Springbrunnen ,

iſt hieher geſchaffet , wo ihm aber das Waſſer fehlt .

Gleich daran ſtoͤßt das anſehnliche Kaufhaus , ſo

im Viereck ſehr geraͤumig, und umher mit Arcaden

gebauet
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gebauet iſt . Die Laͤnge macht 160 Schritt , und

die Tiefe 90 Schritt , mithin giebt es bey Regenwet⸗
ter einen treflichen Spatziergang in ſeinem ganzen

Umfang von 500 Schritt . An der Seite umher
ſind lauter große Butiken , worin allerley Waaren ,

Porcelain , Gemaͤhlde , Glaͤſer ꝛc. feil ſind . In⸗

wendig ſind große Hoͤfe zu Waarenlagern ꝛc. Alles

iſt ſehr bequem zum Handel und Niederlage einge —

richtet , wie denn auch im Jahr 1736 die Stadt zu

einer freien Handelsſtadt erklaͤrt iſt , wozu ſie frei⸗
lich wegen der zween großen Stroͤme ꝛe. die ſchoͤnſte

Lage haͤtte , allein der ganze Handel iſt von keiner

großen Bedeutung , und das Kaufhaus mit Waaren

nicht uͤberhaͤuft , wenigſtens habe ich wenig darin ge⸗

ſehen .
Das churfuͤrſtliche Schloß lieget am aͤußer⸗

ſten Ende der Stadt , und gehoͤrt mit Recht unter

die ſchoͤnſten und regelmaͤßigſten Schloͤſſer von

Deutſchland . Faſt alle Hauptſtraßen der Stadt

ſtoßen auf die Fronte deſſelben , die wuͤrklich 750

Schritt betraͤgt . Es beſteht aus einem großen Corps
de Logis , wo in der Mitte ein vier Stockwerk hoher

Pavillon iſt , und aus zween Seitenfluͤgeln , die ſich

wieder an jeder Seite mit einem Pavillon endigen ,

woran aber noch zween lange Fluͤgel mit dem Corps

de Logisin gerader Linie herunter laufen , ſo die ganze

Fronte von 750 Schritt mit dem Corps de Logis

ausmachen . In dem rechten Seitenfluͤgel ( wenn

man in den Schloßhof von der Stadt hineingeht , lin⸗

ker Hand ) iſt unten das Archiv , das Antiquarium
4 von
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von roͤmiſchen Steinen ꝛc. , das Antiquitaͤtenca⸗

binet ꝛc. , oben die Bibliothek , das Naturalien⸗

cabinet , die Gemaͤhldegallerie , Kupferſtich⸗ und

Zeichnungſammlung ꝛc. Am Ende des Fluͤgels,

nahe am Wall , iſt die Reitbahn , der Stall ꝛc.

Der andere lange Seitenfluͤgel enthaͤlt die churfuͤrſtl .

Capelle , worin ein Schatz von Reliquien , die groͤß⸗
tentheils in Gold und Silber eingefaßet , und mit

Edelgeſteinen reich beſetzt ſind . Am merkwuͤrdigſten

war mir eine mit Brillanten beſetzte Monſtranz , die

ganz von Bheingolde ( d. h. von gediegenem Golde

aus dem Rhein ) verfertiget iſt . Hiernaͤchſt ein Ci⸗

borium von einem orientaliſchen Achat , woran die

Einfaſſung ebenfalls von Rheingolde . Der Altar

des H. Huberts iſt ganz maſſiv von Silber . Den

ſchoͤnen Platfond der Kapelle hat Aſam gemahlet .

Im ſelbigen Fluͤgel iſt auch der ſchoͤne Opernſaal ,

mithin geiſtliche und leibliche Freude beiſammen .
Eine gute Baukunſt und reiche Verzierung wird man

darin nicht mißkennen . Der innere Schloßhof vor

dem Torps de Logis iſt ſehr geraͤumig , und nach

der Stadtſeite mit einem ſchoͤnen eiſernen Gitter ein⸗

gefaßt . Das Schloß iſt eigentlich nur drey Geſchoß

hoch , wovon das oberſte fuͤr die Bediente nur nie⸗

drig iſt , die Pavillons dazwiſchen aber haben vier

Geſchoß , und ſind alle mit Wetterableitern verſehen .

Hinter demſelben iſt ein Garten zwiſchen den Fe⸗

ſtungswerken , der aus ſchattigten Promenaden beſteht ,
und jedermann zum Spatzieren offen ſteht . Mit ei⸗

nem Worte , das hieſige Schloß iſt ein reſpeetables
Ge⸗
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Gebaͤnde von regelmaͤßiger Bauart , ſowol auswen⸗

dig als inwendig , und wird einem jeden reiſenden
Kenner gefallen . Die Haupttreppe im Schloß , ſo
gleich von der Haupteinfahrt in die Hoͤhe geht , iſt
mit zween Aufgaͤngen fuͤrtreflich angelegt , ſehr breit
und helle, und hat oben einen ſehr geraͤumigen Vor⸗

platz . Schon hieran erkennet man den guten Bau —
meiſter . Die Zimmer ſind nicht reich , aber mit Ge —

ſchmack meubliret . In verſchiedenen Zimmern fin⸗
det man die fuͤrtreflichſten franzoͤſiſchen Tapeten ,
große Spiegel , Vaſen , Figuren , Blumentoͤpfe von

ſauberer Mahlerey aus der Frankenthaler Fabrik ,
mithin Landesproduete , eine Auszierung , die ſehr zu
loben iſt . Der Ritterſaal iſt anſehnlich und ſchoͤn
mit einer treflich gemahlten Decke . Es hangen viele

Kronleuchter von Cryſtall de Roche darin , und zur

Verzierung mangelt nichts . Noch ein anderes Zim⸗
mer , ſo ziemlich groß , hat Meublen von maſſivem

Silber , wenigſtens mit ſehr ſtarkem Silberblech uͤber⸗

legt , wie die Tiſche ꝛe. Die Bildergallerie wird

in neun Zimmern aufbewahret , und enthaͤlt uͤber 600

Stuͤck Schildereien , worunter viele von großen Mei —

ſtern ſind , z. B . von Bembrand , van Dyk , von

Bubens , Fr . Floris , Wouvermann , Boten⸗

hammer , D. Teniers , Breughel , Mieris ꝛc.

Nebenan iſt ein Zimmer , worin 400 Baͤnde in gr .

Folio von den beſten Kupferſtichen , auch eine ſtarke

Sammlung von Originalhandzeichnungen der be —

ruͤhmteſten Meiſter ꝛc. Ueberall herrſcht Geſchmack .
Warum man aber die ſchoͤnſten Zimmer , die kaiſerli⸗

3 chen



chen Zimmer nennet , iſt mir unbekannt . Die Zim⸗

mer , die hinten hinausgehen , haben die ſchoͤnſte Aus⸗

ſicht über den Rhein , und gegen die Gebuͤrge.

Unter den merkwuͤrdigſten Gebaͤuden in der Stadt

verdient das neuerbaute Zeughaus mit Recht den er⸗

ſten Platz . Der jetzige Churfuͤrſt , der zur Verſchoͤ⸗

nerung der Stadt alles angewandt , hat dazu im Jahr

1777 den erſten Grundſtein legen laſſen . Es hat

zwo Haupt⸗ und zwo Seitenfaçaden , und im ganzen

Umfange 650 Schuhe . Die erſte Hauptfagade be⸗

ſteht aus einem Corps de Logis , ſo mit kuͤnſtlicher

Bildhauerarbeit pranget , worin das Hauptportal

mit einem Frontiſpice von Kriegesarmaturen , wor⸗

unter die Inſchrift :

Securitati Publ .

Carolus Theodorus

S. R. L. Archidapifer Elector

Pius , Pacificus , Felix

F . C .

MDCCLXXVIIII .

An den Ecken des Gebaͤudes ſind wohl ange⸗

brachte Pilaſter von ioniſcher Ordnung , mit anſehn⸗

lichen Capitaͤlern , und die ganze Seite iſt mit ſchoͤ⸗

nen architektoniſchen Fenſtern verſehen , ſo daß dieſe

Fagade ein ſehr gutes der Sache voͤllig angemeſſenes

Anſehn hat . Die zwote Hauptfagade , nach dem

Zeughaushof , hat ebenfalls ein Hauptportal , aber

ohne ſtarke Verzierungen , und mit glatten Fenſtern .
Die zwo Seitenfagaden ſind einander gleich , und

mit
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mit einem Portal von doriſcher Ordnung verſehen .
Ueber dem einen Portal iſt die Inſchrift angebracht :

Rei et conſilio Milit . Præfecto

Joa . Theodoro L . B. de Belderbuſch

Ordin . Teuton . Com̃end .

Legato Milit .

Ueber dem andern Portal lieſet man :

Gubernatore Vrbis

Leopoldo Max . L . B. de Hohenhauſen

Ordinis Elect . Leonis Palat . Equite
Legato Militum

Academiæ Scient . Præſ .

Die Souterrainsetage iſt 12 Schuhe hoch,
und bombenfrey mit Kreuzgewoͤlbern verwahret .
Von der Erde aber iſt das ganze Gebaͤude bis ans

Dach 92 Schuhe hoch, dieſer anſehnliche Zeughaus⸗

hof hat eine Laͤnge von 200 Schuh , und iſt 118 Schu⸗

he breit , ſo mit einer Bruſtmauer von Quaderſteinen
mit eiſernen Stangen eingefaßt iſt , in welchen zwey

Thore mit kuͤnſtlich eiſernen Gitterfluͤgeln fuͤhren . Ein

Gebaͤude , ſo viel Anſehn hat , wovon die Erfindung
dem Herrn von Verſchaffelt gehoͤret .

Das deutſche Comoͤdienhaus iſt vielleicht das

groͤßte in Deutſchland , aber von Baukunſt nicht ſo

regulair , woran vermuthlich ſchuld iſt , daß das

alte Jeughaus hinein gezogen , oder einen Theil da⸗

von ausmacht , mithin ſind die zwo Hauptfaçaden

ſehr ungleich . Die erſte gegen die Straße hat drey

Hauptportale mit acht Toſcaniſchen Saͤulen , wo⸗

13 durch
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durch man zur Comoͤdie , zum Redoutenſaal , und

zu den Caffee - und Billardzimmern den Eingang

hat . Die zwote Hauptfaçade geht nach dem Jeſui —

terplatz , wo uͤberhaupt fuͤr die Kutſchen ꝛc. ein ſehr

geraͤumiger Platz iſt , der an jener Seite der Straße

fehlt . Er beſteht aus einem Hauptpavillon , und

zween Nebenpavillons , die mit feinen Statuͤen ꝛc.

gezieret ſind . Durch den erſten koͤmmt man gerade

nach dem Theater . Die zwo Seitenfagaden ſind mit

einem Portal von Toßcaniſchen Saͤulen gezieret .

In der zwoten findet man den praͤchtigen Kedouten⸗

ſaal , der erſt neulich fertig geworden , und mit vielem

Geſchmack angelegt iſt . Er iſt 91 Schuhe lang ,

56 Schuhe breit , und 2 Etagen hoch . Den Plat —⸗

fond haben die Hofmahler Klotz , Pinketti und Jul .
Quaglio in Fresco mit vielem Fleiß gemahlet . Am

beſten hat mir an der Decke der mittlere Medallion

gefallen , in welchem man auf einer Seite den Tri⸗

umph des Baechus , und auf der andern das Bae —

chusfeſt vorgeſtellet hat ; an beiden Enden ſind die

zween Fluͤße der Khein und Meckar auf Basreliefs⸗

weiſe angebracht . Der Vorplatz zum Redoutenſaal
iſt ebenfals meiſterhaft nach roͤmiſchem Geſchmack
mit ſehr gut paſſenden Basreliefs angeordnet . Alles

iſt nach der Zeichnung und Anordnung das Hofar —
chitekt von Quaglio ausgefuͤhret , ſo ihm Ehre
macht . In dem Saal haͤngenetliche 40 Kronleuch —
ter , wovon die Haͤlfte voͤllig hinreichend geweſen
waͤre, auch die rings herumgehende Gallerie von 24

freiſtehenden ioniſchen Saͤulen wird mancher Kenner

vielleicht
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vielleicht auch uͤberfluͤßig halten , indem ſie vielen

Platz wegnehmen , und die Verzierung zu kuͤnſtlich

machen . Die bieſige deutſche Nationalſchau⸗

buͤhne, die im Jahr 1779 errichtet worden , iſt be⸗

kannt . Sie beſteht jetzo aus 10 Schauſpielerinnen

und Saͤngerinnen , und 15 Aeteurs und Saͤngern .

Auch hat man hier 1778 ein Liebhaberconcert au⸗

gelegt , ſo ebenfalls geruͤhmet wird .

Unter den geiſtlichen Gebaͤuden macht die

Jeſuiterkuche den mehrſten Eindruck . Ein praͤch⸗

tiges und ſolides Gebaͤude , woran die Jeſuiten 29 )
aber auch viele Jahre gebauet haben . An Marmor

und guten Verzierungen iſt darin kein Mangel . Sie

iſt ungemein hoch und helle. Vormals hielt man

auch die in Freſco gemahlte Decke fuͤr die ſchoͤnſte in

Deutſchland , und ſie iſt auch wuͤrklich ſchoͤn, wenn

man ſie aber gegen die Decke der Kirche in dem Klo⸗

ſter Schwarzach in Franken haͤlt, die der beruͤhmte

Johann Holzer gemahlt hat , ſo bleibt ſie weit zu⸗

ruͤck. Auch die Decken in den Kirchen der Kloͤſter

Iwiefalten und Ottoboiren in Schwaben kommen

dieſer gleich. Der hohe Altar iſt ſehr ſchoͤn, und

die kleinen Saͤulen von dem feinſten Marmor , der

ebenfals ein pfaͤlziſches Produet iſt , uͤberhaupt hat
man den Marmor hier bis zur Verſchwendung an⸗

L4 gebracht .

29 ) Der damalige Churfurſt Karl Philipp hatte ihnen

zum Behuf der Baukoſten die Einnahme von der

Rheinbruͤcke auf etliche Jahre üͤberlaſſen , die ſehr an⸗

1 ſind , daher ſie uͤber 42 Jahre daran gebauet
aben .
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gebracht . Auch der Haupteingang zur Kirche mit in

ihrem ſchoͤn gearbeiteten eiſernen Gitterwerk faͤllt un — n
gemein gut in die Augen . Unter den ſchoͤnen Kirchen fke
behauptet ſie allemal ihren Platz . Alle uͤbrige Kir⸗ ttit

chen ſind von keiner Bedeutung . boh
al

Gelehrſamkeit und ſchoͤne Wiſſenſchaften .

Die Academie der Wiſſenſchaften hat der

jetzige Churfuͤrſt im Jahr 1763 geſtiftet . Sie be⸗

ſteht aus einem Praͤſident , Vieepraͤſident , Director ,

einem beſtaͤndigen Sekretair und 12 ordentlichen

Mitgliedern , aus etlichen Ehren - und einer großen

Anzahl von auswaͤrtigen Mitgliedern . Ihre Ver⸗

ſammlungen werden im Schloſſe gehalten und

von ihrem Fleiße und Kenntniſſen , beſonders im

hiſtoriſchen Fache , zeugen ambeſten die ſeither heraus⸗

gekommnen VBaͤnde ihrer academiſchen Acten ,
die mit Recht der vaterlaͤndiſchen Geſchichte vorzuͤg⸗
lich gewidmet ſind .

Eine deutſche gelehrte Geſellſchaft , die 1775

geſtiftet iſt , und die Verbeſſerung der deutſchen

Sprache zum Vorwurf hat .
Eine Academie der Zeichnung und Bild⸗

hauerkunſt , iſt 1757 geſtiftet , und hat ein eignes

ſchoͤnes Gebaͤude, worin ein großer Statuͤenſaal ,
und alle bequemliche Einrichtung zum Zeichnen und

Modelliren . Der Hofbildhauer Herr von Verſchaf⸗
felt hat die Direktion daruͤber .

Die churfuͤrſtliche Bibliothek iſt im Schloſſe uͤber

dem Archive in etliche ſchoͤne bohe und helle Zimmer
in

E
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in guter Ordnung aufgeſtellet . In der Mitte findet

man das Arbeitszimmer von anſehnlicher Groͤße ,

ſehr ſauber und bequem eingerichtet . Aus demſelben

tritt man gleich linker Hand in einen ſehr großen ,

bohen und langen Saal , worin die Hauptbibliothek

aufgeſtellet iſt . Auch dieſer Saal iſt praͤchtig, und

die treflich gemahlte Decke zeigt ein ſehr gut paſſen⸗

des Gemaͤhlde auf die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte.

Die Bibliothek ſelbſt iſt in der Hoͤhe in drey Abthei⸗

lungen eingetheilet , wo man zu den zwo obern Gal⸗

lerien auswaͤrts durch verdeckte Gaͤnge koͤmmt . In

der unterſten Abtheilung ſind die hiſtoriſchen Buͤcher,
worunter wichtige und große Werke ſind , aber dieſes

Fach der Wiſſenſchaften iſt auch am ſtaͤrkſten beſetzt ,
und anſehnlich . Ich habe darin rare und wichtige
Werke gefunden , vorzuͤglich auch zur franzoͤſiſchen

Geſchichte , die freilich wegen der nahen Nachbar⸗
ſchaft mit am noͤthigſten ſind . In der mittlern Ab⸗

theilung ſind die Buͤcher zu den philoſophiſchen und

ſchoͤnen Wiſſenſchaften , und in der dritten die theo⸗

logiſchen und juriſtiſchen Buͤcher. An der linken

Seite von dem Arbeitszimmer , ſind zwey große Ne⸗

benzimmer , worin im erſten eine ſtarke Sammlung

von Buͤchern , blos allein zur Litteratur , und im

zweiten die Handſchriften befindlich ſind . Letztere

hat man erſtlich vor kurzem hieher gebracht .

Sie werden in ſechs Schraͤnken aufbewahret ,

und machen eine ziemliche Sammlung aus , die aber

groͤßtentheils aus neuern , und aus Abſchriften beſte⸗
het . Man kann leicht denken , daß hier von alten

95 Codi⸗
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Codicibus nicht viel ſeyn kann , weil in der vatikani⸗ 10

ſchen Bibliothek zu Rom der anſehnliche pfaͤlziſche U

Schatz davon , als ein wuͤrklicher Raub , aufdewah⸗ 9

ret wird . Der jetzige Churfuͤrſt ,hat zwar daſelbſt 3

vieles , was die pfaͤlziſche Geſchichte und das Chur⸗ 9

baus angeht , wieder abſchreiben laſſen , ſo eine gute

Anzahl Baͤnde ausmacht , allein man zweifelt , daß ‚

die Abſchriften allemal mit gehoͤriger Genauigkeit l

von den Originalen genommen ſind . Weit erhebli⸗ t

cher ſcheint mir die anſehnliche Sammlung von Ur⸗ 0

kunden , Genealogien , hiſtoriſchen Nachrichten , Ab⸗

ſchriften von Originalurkunden , Abzeichnungen von

Siegeln ꝛc. zu ſeyn , die ein ehemaliger Kanzler und

geheimer Rath zu Duͤſſeldorf , mit Namen D. Jo⸗

hann Gottfried von Redinchoven am Ende des

4 vorigen Jahrhunderts mit großen Koſten durch ge⸗

naue Abſchriften zuſammen gebracht hat , und aus

70 ſtarken Foliobaͤnden beſteht , die der jetzige Chur⸗

fuͤrſt gekauft , und der Handſchriftenſammlung in

der Bibliothek einverleibt hat . Der Herr Hofrath

Lamey hat mir die 70 Baͤnde gezeiget , und verſi⸗

chert , daß ein großer Schatz von Urkunden und au⸗

thentiſchen Nachrichten darin vorhanden ſey , wie

ich auch zum Theil ſelbſt geſehen , und gefunden ,

daß ſie nicht allein Guͤlich und Berge , ſondern auch

die preußiſchen Laͤnder Cleve , Kavensberg ꝛc. auch

benachbarte Stifter Coͤlln , Luͤttich ꝛc. betreffen . Der

ſeel . Hofrath Kremer hat bereits zum Theil die zween

erſten Baͤnde von ſeinen treflichen Beitraͤgen zur

Gůlich⸗ und Bergiſchen Geſchichte daraus ediret ,

ſon⸗
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ſondern auch vorgedachter Herr Hofrath Lamey den

dritten Band mit ſeinen Zuſaͤtzen und Verbeſſerun⸗

gen 1781 hauptſaͤchlich daraus bekannt gemacht .

Ich habe dieſen wuͤrdigen Mann , den ich als meinen

guten Freund ehre , erſuchet , dieſe Beitraͤge noch

weiter fortzuſetzen , ſo er auch verſprochen hat , da⸗

mit auch das gelehrte Publikum von dieſem anſehn⸗
lichen Schatz Nutzen haben moͤge . Es iſt dabey auch

ein ſtarker Band , ſo lauter Zeichnungen von Sie⸗

geln nebſt kurzen Nachweiſungen enthaͤlt, die zu den

Urkunden in der Sammlung gehoͤren, wovon ich

zum Behuf meiner Anmerkungen uͤber die Siegel
auch verſchiedenes notiret habe .

Von alten Codicibus findet man aus vorange⸗

fuͤhrten Urſachen hier wenig , doch habe ich einen

treflichen Codicem vom Oroſius geſehen , der in klein

Folio auf Pergament im Xl . Jahrhunderte geſchrie⸗

ben iſt . Er iſt ſehr wohl conſervirt , und hat gleich

voran zwey große Gemaͤhlde. Hiernaͤchſt hat mir

Herr ꝛc. Camey auch verſchiedene ſtarke Baͤnde von

Originalbriefen des D. Luthers , Melanchthons ꝛc.

gezeiget .

Man rechnet die Anzahl der Buͤcher in der Bi⸗

unauch bliothek uͤber 40000 , wovon die mehreſten ſehr ſau -

k. auch ber gebunden ſind . Die Oberaufſicht daruͤber haben

d. De der Herr ꝛc. Lamey , und der geiſtliche Rath Herr

Dupnis . Sie ſteht alle Woche am Dienſtage ,

Mittwochen und Freitage Vor - und Nachmittags

offen .
3

Das
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Das Churfuͤrſtliche geheime Archiv iſt gleich

darunter in drey ſchoͤnen hohen , hellen und luftigen

Gewoͤlben aufbewahret . Ich habe faſt noch kein

Archiv geſehen , daß ſo geraͤumige , helle und luftige

gewoͤlbte Zimmer hat . Der Herr geheime Rath
von Stengel hatte die Gewogenheit , mir ſolches

mit vieler Bereitwilligkeit zu zeigen . Vor den Ar⸗

chivgewoͤlben iſt erſtlich ein großes Arbeitszimmer ,
und ein anderes , worin die Repertorien ſind . Die

äuſſere Einrichtung iſt in kleinen Schraͤnken mit

Schubladen , woran Handhaben ſind , ſo daß bey

Feuersgefahr 2 Mann den Schrank geſchwinde

forttragen koͤnnen . Dergleichen Schraͤnke ſtehen

allemal drey über einander . Eine ſehr gute Ein —⸗

richtung , die ich ſchon in mehr andern Archiven auch

geſehen habe . Die Originalurkunden liegen in den

Schubladen zuſammen gefaltet , wie leider in den

mehreſten Archiven , wovon der groͤſte Theil gleich

mit genauen Abſchriften verſehen iſt . Der Herr ge⸗

heime Rath haben mir unter andern gezeiget :

1 ) Die Griginal⸗ guͤldne Bulle K . Carls L . in

Quart ſehr ſauber auf feinem weißen Pergament

geſchrieben ohne die geringſten Raſuren ꝛc. faſt

noch ſauberer , wie das Original im Reichsar⸗

chive zu Maynz , das ich kurz vorher beſchrieben

babe . Die goldne Bulle iſt von der ſeidnen

Schnur abgeriſſen , und dieſe liegt darin . Wahr⸗

ſcheinlich haben beide Reichsvicarien ein Origi⸗

nal jeder erhalten , indem ſie auch zu Dreßden
im
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im Archive vorhanden iſt . In ſelbiger Schub⸗
lade lag auch

2) Das Doctordiplom der Univerſitaͤt zu Ox⸗
ford , worin ſie den damaligen Churfuͤrſten von

der Pfalz , ſo damals in England reiſete , im

Jahr 1680 zum Doctor der Mediein ereiret ha⸗
ben . Es iſt auf Pergament in einem ſchoͤnen la⸗

teiniſchen Stil geſchrieben , worin ſie ihm wuͤn⸗

Die ſchen , daß er die Schaͤden , die ſeine Feinde in
in nit der Pfalz angerichtet , durch ſeine Klugheit bald

15 b0h wieder heilen moͤchte ꝛe. uͤberhaupt ſehr artig
abgefaßet .

3) Den Originaltractat von Pavia vom Jahr
Ein⸗ 1313 , und noch etliche Vertraͤge , die ſich auf

auch ihn beziehen .
n den J ) Die Beſtaͤtigung und Verſicherung der Edel⸗

n den leuthe und Vaſallen , daß ſie die bekannte Arroga⸗
tion des jungen Herzogs Philipps , von dem Chur⸗
fuͤrſten Friederich dem Sieghaften vom Jahr

1452 halten wollen . An derſelben ſind eine ungeheu⸗
re Anzahl Siegel , die an 3 Seiten um das Origi⸗
nal hangen , und womit ſie ganz eingefaſſet iſt ,
weil der untere Raum dazu nicht hinreichte 30 ) ,

5 Das aͤlteſte Originaldoeument iſt vom R .

Otto J. vom Jahr 960 , die Stadt Ladenburg
betreffend , womit die Urkunden im Archive an⸗

0 fangen .ſele8 1
Vur 30 ) Die Urkunde ſelbſt iſt bey dem Kremer in der Ge⸗

in Nl ſchichte des Churfuͤrſten Friederichs I . von der Pfalz

Drtßbön in dem beigefügten Urkundenbuche S . 49 . No . XVI .

i0 aus der Urſchrift abgedruckt .
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fangen . Die älteſte Originalurkunde auf Lum⸗

penpapier iſt , wo ich nicht irre , vom Jahr 1341 .

Das Antiquarium von roͤmiſchen Steinen

mit Inſchriften ꝛc. iſt auch im Schloße ganz unten

in demſelben Fluͤgel, wo das Archiv und die Bibli⸗

othek vorhanden . Man findet in dieſer langen Gal⸗

lerie eine anſehnliche Sammlung von Arie und an⸗

dern dergleichen roͤmiſchen Steinen . Sie ſind in

2 Reihen aufgeſtellet . Der Stein , worin bey der

Inſchrift der Name des K . Commodus ausgekra —

tzet , ſonſt aber das uͤbrige der Inſchrift ſehr gut er⸗

halten , zeigt deutlich den ſchoͤnen Pfaͤlziſchen Gra⸗

nit . Er ſteht an der rechten Seite ohngefehr in der

Mitte , von der Seite , wo man in die Gallerie tritt .

Am Ende dieſer Reihe ſteht ein großer plumper

Stein , worauf ſehr grob eine Mannsperſon in vol⸗

ler Poſitur gehauen , ſo vermuthlich aus dem Voder

VI . Jahrhundert eine roͤmiſche Nachahmung von ei—

nem deutſchen Bildhauer iſt . Eine ziemliche An⸗

zahl von Arit Ce . die linker Hand ſtehen , hat der

vorige Churfuͤrſſt von Maynz dem Churfuͤrſten ge⸗

ſchenkt , und ſie mit einem Schiff hieher geſandt .

So gering hat man die Sachen damals zu Maynz

geſchaͤtzet, wo ſie ſonſt gewis die ſtaͤrkſte Samm⸗

tung haben koͤnnten . In einem großen Zimmer ne⸗

benan , findet man eine Menge von Setruriſchen

Urnen und andern Gefaͤßen , die mehrentheils von Ala⸗

baſter , und von Florenz bieher gebracht ſind ; viele

kleine metallene Figuren von Griechiſch - und Roͤmi⸗

ſchen Goͤtzen , auch viele alte Deutſche Alterthuͤmer ,
Streit⸗
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Streitaͤrte , Spieſſe , roͤmiſche und Deutſche Urnen ,
worunter auch eine von Metall , und eine andere

von Glas iſt . Vetrſchiedenes davon hat man in

Schwetzingen und in andern pfaͤlziſchen Gegenden

gefunden , das Mehreſte aber iſt auswaͤrts ange⸗

kauft . Auch hieruͤber hat der Hofrath Lamey die

Aufſicht .
Das Naturaliencabinet iſt nicht weit davon

oben im Schloſſe , und in 4 Zimmer aufgeſtellet .
Der jetzige Churfuͤrſt hat es mit großen Koſten ſamm⸗

len laſſen . Man findet darin die ſtaͤrkſte Samm⸗

lung von Mineralien , raren Seegewaͤchſen , Mu⸗

ſcheln , auch verſteinerte Sachen , alle Gattungen
von Voͤgeln , Thieren , auch viele rare Stuͤcke aus

dem Pflanzenreiche .
Die neugebaute Sternwarte hat der Chur⸗

fuͤrſt unter Direction des beruͤhmten Aſtronoms
Herrn Maier 1772 mit großen Koſten bauen laſ—⸗

ſen , und die aſtronomiſchen Inſtrumente haben
vielleicht noch mehr gekoſtet . Sie iſt nahe am Wall

bey der Jeſuiter Kirche in der Form eines zierlichen
Achteckes aufgefuͤhret , und mit vielen Altanen ver⸗

ſehen . Eigentlich ſind 2 Obſervatoria darinn , das

erſte iſt gleich uͤber der Wohnung mit 3 großen Al⸗

tanen gegen Weſten , Suͤden und Norden , hat 8

große Oefnungen , wovon 3 18 Schuhe hoch zur

Aufrichtung der Mauerquadranten ꝛc. Das zweite

lieget noch viel hoͤher, und , noch daruͤber , das dritte

auf der Platte , wo der bewegliche Quadrante befind⸗

lich iſt . Von Aſtronomiſchen Inſtrumenten findet
man
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man hier , den Birdiſchen Wauerquadrant von

8 Schuhen im halben Durchmeſſer , 2 kleinere Gua⸗

dranten , 2 große Dolondiſche Seheroͤhre von 10

nd 12 Schuhe , einen ſchoͤnen Sonnenmeßer ,

ein Engliſcher Scheidelmeßer ꝛc. Im Jahr 1781 .

hat der Churfuͤrſt von neuem noch 10000 Fl . herge⸗

geben, zum Ankauf noch eines Engliſchen Mauer⸗

quadranten von 8 Schuhe , eines großen Acqua⸗

torialſectors , und eines Achromatiſchen Durch⸗

gangsrohrs von 8 Schuhen . Nunmehro glaubt

man in Mannheim , daß die hieſige Sternwarte

der Engliſchen zu Greenwich vollkommen an In⸗

ſtrumenten ꝛc. gleich ſey .

Sonſt ſind hier auch noch einige andere gute In⸗

ſtitute , nemlich oͤffentliche Vorleſungen , die jeder

frey beſuchen kann , Z. B . die Hauptkriegesſchule ,
ein militaͤriſch öconomiſches Theater , ein Chirur⸗

giſches Collegium , eine Hebammenſchule , eine

Krankenwaͤrterſchule ꝛc. wie ſie eingerichtet ſind ,

und behandelt werden , davon kann ich nicht urthei⸗

len . Und biermit werde ich wol das Merkwuͤrdigſte

von der Stadt Mennheim angezeigt haben . Den

Churfuͤrſtlichen Schatz babe ich nicht geſehen , ſonſt

würde auch davon etwas melden . Zum Schluß

will ich noch einige zerſtreute Bermerkungen hinzu⸗

thun . Ich babe ſchon vorher angezeigt , daß man

die Anzahl der Einwohner auf 24000 Seelen an⸗

giebt . Wenn man die ſtarke Garniſon und die Ju⸗

den mit darunter begreift , ſo moͤgte die Angabe viel⸗

leicht richtig ſeyn . Sonſt aber balte ichſie zu boch/
indem



t boß

Guala⸗

turthei
vuͤrdigſte
, Yn

daßman

en al⸗

lJu

abr bt

1leh
¹

ÆÆ 177

indem die Straßen oberwaͤrts nach der Schloßſeite

ziemlich leer von Menſchen ſind , auch durch den Ab⸗

gang des Hofes ſelbſt iſt die Anzahl gemindert .

Man giebt die Mortalitaͤt zu T von 28 Perſonen

an . Wenn dieſes ſeine Richtigkeit hat , ſo wuͤrde die

Stadt wegen der niedrigen Lage und ſchlechten Waſt

ſers ſo ungeſund nicht ſeyn , wie man ſie ausgiebt .

Mit dem Waſſer habe ich ſelbſt Probe gemacht , und

es ſchlecht gefunden . Indeſſen ſind bey der jetzigen

Regierung viele Suͤmpfe ꝛc. ausgetrocknet , um die

ungeſunde Luft zu verbeſſern , doch wird ſie in Ab⸗

ſicht der geſunden Lage und Luft der Stadt Heidel⸗

berg noch immer weit zuruͤckbleiben .

Der Handel iſt bier von keiner Bedeutung , ohn⸗
geachtet die Stadt dazu die ſchoͤnſte dage hat , noch

weniger ſind hier wichtige Fabriken . Etlichenkleine

Tobacksfabriken , zwo Wollfaͤrbereien ꝛc. ſind von

keinem Belang . Die große Leinewandsbleiche

auf einer Rheininſel iſt noch das wichtigſte Stuͤck ,

indem wuͤrklich ſehr viele Leinwand auswaͤrts hieher

ge Ra wird .

Die anſehnliche Schiff bruͤcke uͤber den Rhein
traͤgt jaͤhrlich eine gute Summe ein , indem die Paſ⸗

0
daruͤber ſehr ſtark iſt . Ueberhaupt giebt man

geſammten Einkuͤnfte des Churfuͤrſten aus ſeinen

lziſchen Laͤndern , mit Einſchluß von Guͤlich und

erge , zwiſchen 4 bis 5 Millionen Gulden an . Ver⸗
bele Ppuſ⸗ iſt das pfaͤlziſche Militaͤr weit ſtaͤrker,

wie das Baierſche , ohngeachtet Baiern 8 Millionen

Gulden eintraͤgt.
M Die

e,

e
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Die Stadt Mannheim hat regulaͤre Feſtungs ;

werke , und uͤberhaupt zu einer Feſtung die ſchoͤnſte
1

Lage ( weit beſſer wie zur Reſidenz ) , wozu beide

Stroͤme , der Rhein und Neckar , ſehr viel beitra⸗

gen . Doch wuͤrde zu ihrer Beſchuͤtzung auch kine

ſtarke Garniſon erforderlich ſeyn . Auf dem Haupt⸗ 8
wall , ſo mit Linden bepflanzt iſt , hat man eine 3

ſchattigte Promenade , und eine ſchoͤne Ausſicht ,

der nebſt dem Churfuͤrſtlichen Garten den beſten 2
Spaziergang giebt .

Schwetzingen .
Dieſes Churfürſtliche Luſtſchloß nebſt dem ſchoͤz 6

nen Garten liegt nur 3z kleine Stunden von Mann⸗ 1
heim entfernt , wohin ein ſchoͤner Weg fuͤhret .
Der alte Theil des Schloſſes iſt unanſehnlich , hin⸗

ter ſelbigem nach der Seite des Gartens aber hat der
0

jetzige Churfuͤrſt 2 niedrige Fluͤgel in der Form eines 59

halben Cirkels bauen laſſen , worinn ein großer

Speiſeſaal ꝛc. und im linken das Schauſpielhaus ꝛc.
Im uͤbrigen ſoll das alte Schloß doch viele Bequem⸗

lichkeit haben . Das Vorzuͤglichſte iſt der praͤchtige E

Garten , der unter die ſchoͤnſten von Deutſchland 3

gehoͤrt, und ebenfalls den jetzigen Churfuͤrſten zum 3

Schoͤpfer hat . Die mannigfaltigen Veraͤnderungen

darinn , die auf einen ſehr guten Plan im Ganzen

paſſend ſind , zeigen den gluͤcklich vereinbarten Ge —

ſchmack der Engliſchen und Franzoͤſiſchen Garten⸗

baukunſt . Alles , was zur Schoͤnheit eines Fuͤrſtli⸗

chen Gartens gehoͤrt, iſt hier mit Geſchmack ange⸗ 4
bracht,
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